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XU^tmtint

OxQan ber fcfymeiaenfcfyen -ftxmtt.

ftr 3d)wei3. JBiliWrmtltyrift XXXI. Mrgattg.

»afel, 30. Stugttft. X. 3at)rgang. 1864. Mr. 35.

<Die fcfemetjertfctje üttflttärjettuna erfdjetnt tn wöchentlichen SDowctnummern. ©er *ßretö bii @nbe 1864 tft franfo bur<fe Ut
9anje ©efewelj.gr. 7. —. «Die ©eftellunöen werben btrett an bte SBertagflljanblung „bie ©(fetoeißfeaufetif^e SerlagS&ttefe*

feonblnnfl in Vafel" abrefftrt, ber 93etrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj 9tacfenaimtecrboben.
SSerantwortttefeer SRebaftor: Dberftl. SSietanb.

Ba* eibgen. ©ffeierefejt in iFmburg
ober bie orbentli*e SBerfantmlwtg btx f^tuei^eri •

f*en 2Hilttätgefettf*aft im Safet 1864*

(20. bis 22. Sluguft.)

(gortfefctmg.)

3. Dberftlieut. grang oon ©ria* ftettt ben Stn*

trag: Die Slbtbeilung für ©enie tmb Slrtiflerie möge
bk eibgett. Slrtitteriefommiffton Bitten, bie Vetfttefee

über weitere StitSbefenung ber ßiefeimg ber ©eftfeüfce

in Ber SGBeife anguorbtteu, baf babur* bie ßtoeifel
über Veibefealtung ober Slbf*affung ber glatten 12*8f

gelbgeftfeüfce gängli* gefeoben werben, — imb be*

grünbet benfelben bur* eitte furge ©rintterung an
ben ©ang ber bafeerigen Verbanbluitgen, bie über

biefen ©egenftanb auSgeftferiebette VreiSfrage, —
bereit auSgegei*nete unb gefronte Softtttg bur*
Hauptmann 5ft&f*el in ©enf, f*liefenb für Vei*
befealtung biefer ®ef*ü^art, afegebrueft in ber Revue

militaire Suisse biefeS 3<*fercS, — bie Sluf*
fäfce für unb gegen in ber btefjäferigen Slttgentcinett

©*weigerif*ett 2D?ilitär*3eünng üon einem Unge*
nannten (P) unb bem Herrn Dberft*Snfpeftor,
,— ben amtlt*en, ber legten VunbeSoerfammlung
über bie Verfu*e gu SluSbefenung ber ßüfetmg ber

©eftfeüfce mügetfeeilten Veri*t ber Slrtilleriefommiffton,
auS wet*em bie f*on iefct bei biefer obwaltenbe Stb*

ft*t ber attmäligen Vefeülgung fogar ber glatten
gelb 12=# Kanonen beroorgefet, wel*e biefelbe baupt-
fäcblid) bur* beu HmBlicf auf Bie ©rgebniffc BeS

bäniftfeen Krieges begrünbet; — bagegen feebt er feer*

oor, baf biefer bäniftfee Krieg feo*ft einfettig, faft
ttur für uttb gegen fefte ©tettungen unb mit wetti*

gen ®efe*ten gefüfert wurbe, unb aus bemfelben

feine ft*eru ©efelüffe auf einen gelb* nnb ©*la*=
te«frieg gegogett werbeit Tome; oew allen Kriegen
feit 1815 fei bieS eingig beim norbamertfattiftfeen

-Krieg ber gatt; alle anbertt feaben ifere ©infeüigfei*
Un; tro| ber ©*nelligfeü, SluSbefenung unb 9Äan-

tiigfaltigfeit, mit wel*er bie Vereinigten ©taaten
atte brait*Barett ©rfttibimgen atigtmefemett pflegen
unb für bie Siefeung ber ©ef*ü$e angenomtnen fea*

ben, ift bti ifenen benno* ber glatte 12*«? als gelb*
geftfeüfc beibehalten unb laut iferen amtli*en unb

fealbamtli*en Vett*tett in oielen @*la*ten als BaS

wirffamfte ©eftfeüfc im ©*la*tett* unB natnentlüfc
im 9tafegefe*t BefimBen worben.

Diefe ©rfaferattg mm f*eitte wi*Üger uttb maf*
gebenber alS bie auS bem bäniftfeen Kriege; — ©r*
faferung imb wiffenf*aftli*e Unterfit*ung fptc*en
Bemna* no* mit einigen fefer gewi*tigen ©rurtBen

für tfeetlweife Veibefealttmg glatter ©cftfeütje, uub
biefe Stttft*t werbe — gufolge münbli*er Sieufternttg

— ooit man*en eittft*tigett Kameraben getfeeitt, wel*

*e ni*t üotlftättbig itt bie ©efeeimniffe b.er Verfw*e
eittgeweifet feien, üflogli* fei eS inbeffen, baf eine

genaue Vergtei*ung gwif*en bett ©rgebniffen ber

Verfu*e mü bem dtoU* unb Kartätf*f*uf uttb übrt*

gen oon ben Slnfeättgera beS glatten 12*ti feeroorge*

feobenen Vorgügen biefeS ©ef*ü|eS einer* imb ben VStr*

fungeit gegogener Dtofere anbererfeüS bentto* eine ent*

ftfetebene Ueberlegenfeeit ber ledern ait* in ben frag*
li*cn Vegiefeuttgen auSweifen werbe. DaS Vertrauen

gur SBaffe, bie man geferau*e, ttta*e aber oottftän*

bige Slttffeellimgeit barüber, toel*e feben Btoetfel fee*

ben, für bie Sruppe uttb bereit weniger eingeteilte
güferer feo*ft wünf*enSwertfe. Diefe SluffeeÜungen

atteitt begweefe ber Slntrag, wel*er abft*tli* fefct,

im Veginn ber bafeerigen Verfu*e geftetlt Werbe,

bamit wom&gli* barauf 9tüefft*t geuommett werben

fonne.

SRajor 9t. SBielanb üom eibgen. ©enieftab feält

ben Slntrag für oerfrüfet, weiHle Verfu*e nojfe tti*t
begonnen feaben; Wa\ox dt. oon (Bxtad);Wfynno*
tfeig, weil feitte eigenen Verfu*e bafür notfeig feien,

fonbevn fot*e in bett ©*uleu gemfl*t werben fott*

neu; Dberft Vottberweib ebettfaflS — beSfeatb, weil

im ©*oofc ber eibgett. Nätfee, bem ©neben ber

Slrtilleriefommiffton gegenüber, bie Slnft*ten für ben

glatten 12=ff bur* meferere SRitglieber, inSbefottbere

Dberft ©tefelin oon Vafel, warm oertreten feien. —
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Das eidgen. Ofsiziersfeft in Freiburg

oder die ordentliche Versammlung der schweizeri»
schen MilitargefeUschaft im Jahr 1864.

(20. bis 22. August.)

(Fortsetzung.)

3. Oberstlieut. Franz von Erlach stellt den

Antrag: Die Abtheilung für Genie und Artillerie möge
die eidgen. Artilleriekommisston Men, dic Versuche
über weitere Ausdehnung der Ziehung der Geschütze

in der Weise anzuordnen, daß dadurch die Zweifel
übcr Beibehaltung oder Abschaffung der glatten 12-8
Feldgeschütze gänzlich gehoben werden, — und
begründet denselben durch eine kurze Erinnerung an
den Gang der daherigen Verhandlungen, die über

diesen Gegenstand ausgeschriebene Preisfrage, —
deren ausgezeichnete und gekrönte Lösung durch

Hauptmann Möschel in Genf, schließend sür
Beibehaltung dieser Gefchützart, abgedruckt in dcr Re-
vue militaire Luisse dicscs Jahres, — dic Aufsätze

für und gegen in der dießjährigen Allgemeinen
Schweizerischen Militär-Zeitung von einem

Ungenannten und dem Herrn Oberst-Inspektor,
— den amtlichen, der letzten Bundesversammlung
über die Versuche zu Ausdehnung der Ziehung der

Geschütze mitgetheilten Bericht der Artilleriekommisston,
aus welchem die schon jetzt bei dieser obwaltende
Absicht der allmäligen Beseitigung sogar der glatten
Feld 12-8 Kanonen hervorgeht, welche dieselbe

hauptsächlich durch den Hinblick auf die Ergebnisse des

dänischen Krieges begründet; — dagegen hebt er hervor,

daß dieser dänische Krieg höchst einseitig, fast

nur für und gegen feste Stellungen und mit wenigen

Gefechten geführt wurde, und aus demselben

keine sichern Schlüsse auf einen Feld- und Schlach-

tMkrieg gezogen werden köl«e; von allen Kriegen
seit 1815 sei dies einzig beim nordamerikanischen

Krieg der Fall; alle andern haben ihre Einseitigkeiten;

trotz der Schnelligkeit, Ausdehnung und Man¬

nigfaltigkeit, mit welcher die Vereinigten Staaten
alle brauchbaren Erfindungen anzunehmen Pflegen
und für die Ziehung der Gefchütze angenommen
haben, ist bei ihnen dennoch der Karte 12-8 als
Feldgeschütz beibehalten und laut ihren amtlichen und

halbamtlichen Berichten in vielen Schlachten als das

wirksamste Geschütz im Schlachten- und namentlich
im Rahgefecht befunden worden.

Diese Erfahrung nun scheine wichtiger und
maßgebender als die aus dem dänischen Kriege; —
Erfahrung und wissenschaftliche Untersuchung sprechen

demnach noch mit einigen sehr gewichtigen Gründen

für theilweise Beibehaltung glatter Geschütze, und
diese Ansicht werde — zufolge mündlicher Aeußerung

— von manchen einsichtigen Kameraden getheilt, welche

nicht vollständig in die Geheimnisse der Versuche

eingeweiht seien. Möglich sei es indessey, daß eine

genaue Vergleichung zwischen den Ergebnissen der

Versuche mit dem Roll- und Kartätschschuß und übrigen

von den Anhängern des glatten 12-8 hervorgehobenen

Vorzügen dieses Geschützes einer- und den

Wirkungen gezogener Rohre andererseits dennoch eine

entschiedene Ueberlegenheit der letztern auch tn den

fraglichen Beziehungen ausweisen werde. Das Vertrauen

zur Waffe, die man gebrauche, mache aber vollständige

Aufhellungen darüber, welche jeden Zweifel
heben, für die Truppe und deren weniger eingeweihte

Führer höchst wünschenswerth. Diese Aufhellungen
allein bezwecke der Antrag, welcher absichtlich jetzt,

im Beginn der daherigen Versuche gestellt werde,

damit womöglich darauf Rücksicht genommen werden

könne.

Major R. Wieland vom eidgen. Geniestab hält
den Antrag für verfrüht, weil die Versuche noH nicht

begonnen Habenz Major R. von Erlach''firrHlnö-
thig, weil keine eigenen Versuche dafür nöthig seien,

sondern solche in den Schulen gemacht werden

können; Oberst Vonderweid ebenfalls — deshalb, weil

im Sckooßc der eidgen. Räthe, dem Streben der

Artilleriekommisston gegenüber, die Ansichten für den

glatten 12-8 durch mehrere Mitglieder, insbesondere

Oberst Stehlin von Basel, warm vertreten seien. —
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VunbeSratfe ©feattet*Venel (DBerft ber ©enfer Sir*
tillerie) Bagegen tmterftü&t ben Slntrag, füfert Bafür
ben ©tanb ber Dinge in bett 9tätfeett an, feätt eS

beSfealb für angemeffen unb wünftfefear, Baf ft* att*
ble feeutige Verfammtung in Bern beantragten ©inne

atiSfpre*e, ttämli* ni*t tmbebitigt für ben glatten
12*8", wofel aber für oottig erftfeopfenbe oergtei*enbe

Verfit*e (6ssais paralleles). Sluf biefe Slwff*lüffe
fein ftfeliefen ft* bk biSfeerigen ©egner beS SlntragS

bemfelben an wnb berfelbe wirb mit 19 gegen feine

©timme angenommen.

II. Sn ber SBaffenabtfeeilimg ber Steiterei ftfeeitiett

über Vewaffnung, namentli* bie Viftole, Vefleibtmg
unb SfUSrüftung einige niebt tmerfeebli*e Verfeattb*

luttgen ftattgefuttbett gu feaben; über beren ttäfeern

Stifealt Sfer Veri*terftatter tii*tS erfaferen tonnte.

HI. Sn ber Stbtfeeltung beS ©etteralftabS, ber

©*arff*üfceu imb ber 3nf<mterte unter Vorftfc beS

Dberften Vouberweib wurbe bie grage ber StngriffS*
folonne uttb ber oon ©tabSmajor KrattS angeregten

Slbftfeaffimg ber beftefeenben Vorf*rlft bärüßet gur

©prft*e gebraefet, aber, ba ft* alle Kantonal*©ef«
tionen, bie barüber Bnaifeen, aufer einer eiitgigen>

gtgeft SKBf*affttng attSgefpro*en, fein Vef*luf Bar*

iber gu fetffen für notfeig BefUnBen, ba Bte Verfäütm*

Inttg tot Slttgemetnen glet*er Slnft*t toar, uttb übrt*

gens bie angefo*tcne Votf*rift ni*t eitte anSf*lief*
li*e fei, fonbern jebem VefefelSfeaBer geftattet ftt,
gtm Sfetgriff feint Sruppen gtt ftettett, wie ifem Be*

ü#e. Die gange Verfeanblutig bautxtt iaum tint
VürfttfiimBe.

IV. Die Slbtfeeiluug beS ©efttnbfeeüSftabeS unter
SSo*ft$ beS Dberfetbetrgtes Dr. S*fematm get*nete ft*
fbttf* gat)ltei*ert: i&ftt* Mb eraftes SkBcitett ani,
unb BfrwüS, was Bei einigem guten SBitten au* an*
Bete SÜBtfeeilungen feättett leiften fStiften. Die grei*
burger ©eftion Wax feier mit gutem SBttten boran*

ftegatigen, uttb eS lagen 3 Slrbeiten oott ifer oor.
Vefymbelt tüurBcn folgenbe ©egenftanbe:

1) Der biSfeerige üon bet ftfcweig. SÖtilüärgefett*

fefeaft getrennte Verein würbe aufgefeoBen ttttb itt eine

©eftion biefer ©efettftfeaft ttmgeftaltet.

2) ©ine fefer Bea*tenSwertfee Slrbeit üon Dr.
wnrbe oorgelefen über eine im bäntf*en Krieg

bewäferte Vefeanbtung Ber @*ufwunbeii, wobei bem

Verwitttbeten feine gewSfenti*e Koft getaffen, Bage*

gen Bur* Dracf (Compression) auf bie Betreffenbe

©*lagaber imb gittgerfettt=@ift (Digitalis) auf bie

Heilung ber SBunbe getoirft wirb. Der HalBtoBt*
©eftfeofene wirb au* no* fealb oergtftet, Bamit er
wieber gattg leBenBig werBe.

3) Vertefen WurBe eitte ebenfalls reefet BemerfenS*

Wertfee SlrBeü oon Dr. üBer BaS oon Ben

SttBianern enttefente 3BunBett=Heitmütei „Kitrtare".
4) DBerfelBargt Dr. Scfematm berüfetete über bie

©enfer Konfereng, inSbefotiBcre ben fefer weit gefeett*

ben nnb angenommenen Slntrag grantrei*S, atte

©ebäube, Wort« Kraute unb Verwuttbete aufgenom*

men feien, unter Ben ©*u$ Ber Neutralität gu fiel*
len, — geftüfct auf Bie im Üalieniftfeen Krieg ge*
ma*te SBafetnefenutng, Baf Bie bortigen ©inwobner

bk Sütfttafeme berfelben üerwetgertett attS gttr*t oor
Vlüttbertmg wttb 9J?iftfeattbltttig, wetm ber geittb fol*
*e bti tfeiten finben würbe.

V. Der KommiffariatSftab, unter Vorftfc oon
SRajor SoBter, brei Wann ftarf oerfammclt, fpra*
ft* für bie Stotfewenbigfeü ber SebenSmittel* imb an*
bern Saferen bttr* Kriegs*, ftatt wit biSfeer bttr*
regwirirteS Sanbfuferwerf auS.

VI. Der ®eri*tsftab war eingig bnr* SRajor
Hartmatttt üon greiburg oertreten, wet*er gufolge
üott Vef*tüffen itt Vera tmb ©itten bie bort oon
bett gabtreüfeer befu*ten Verfammtimgen beftfeioffenen

Stnträge an bie VtmbeSfeefeorbeti ftferiftli* abgefaft,
mitgebra*t featte.

DieS bie Verfeanbtttttgeti ber SBaffetiabifeeitttttgen,
wel*e bewiefen, eitt wie beftfeelbetteS SRaft oon Sin*

regitttg unb gutem SBitten eS bratt*t, um bit Ver*
feattbtimgen berfelben angtefeenb, belebt unb Befu*t
gu ma*ett. Kopff*ütteln oerbient freili* bit @r*

ftfeetntmg, baf iu berjenigen SlBtfeeitttitg, in wel*er
ber ©eneratftaB — ter Sfeeil BeS VttnBeSfeeereS, oon
wet*em geiftig am ISieiften oetlangt wirb -£, bie

@*arff*üfcett — Bie oolfStfeümli*fte, — tmb bie

Snfanterie — bk gafelrei*fte imb noffewenbigfte
SBaffe —, oertreten waten* fo wenig getfean wor*
ben ift. Der HauptoorWurf trifft ben ©eneralftab,
oott wel*em bie ©ewofettfeeit beS @*reibenS tmb

©pre*enS ebenfo geforbert werben muf, wit bie beS

ge*tenS, waS freili* bei Bett gwei lefctertt SBaffett

bagegett oorwiegen fott.
Veim SlttStrüt ans biefett Verfammlimgen waren

ftfeoneS SBetter, ©*mucf ber ©tabt unb baS barin
auf* unb aBwogenBe Volf, meiftenS fernige unb treu*
tjergige ©eft*ter oom Sanb in ftfemtufem ©onntagS*
fleib, gang gema*t um feftli* gu ftimmen. Der
oom „©antinier, Slbolf Hartman«* Hauptmann im
eibgen. ©eneratftaB" untergei*neten Sttifünbigttng
folgenb, fanben ft* oiele Dfftgiere gttr ©aft*Safet in
ber geftfeütte eitt, m wet*er att* BaS Volf wofel

no* gafelrei*er oertreten war. SllS aber um 2 Ufer
bie Srommel gum 3«ge na* ber ©ifenBafettBrücfe

oon ©ranbfeo rief, war bk VoIfSmettgc üor ber geft*
büttt fo bid)t gebrängt, baf bit Dfftgiere, bit ft*
unter fte feinem wagten, gang eigentlicfe oon ifer oer-

f*luttgett würben, ©ingeftemmt gwiftfeen blenbenb

weifen Hembärmettt, Vatermorbern, rotfeen Kopftü*
*ern, weifen Hauben unb f*wargeti Hnten waren
®roS*VottittottS unb ©ammetfragett mit Vorftofett
uttb üieloergolbete gelbmüfcett. Sa* baS war wirf*
li* ein VolfSfeft. Kaum fanben Srommeln imb
SÄttftf tto* ©nabe für einen f*maten 9taum ttnb

nur fte oermo*ten eS für btn geftgitg tint ©äffe gu

ma*en. Verbukt unb oerblüfft müften bie bagu

befehligten Säger eS aufgeben. Dur* bit SRwrtett*

uttb VenftonatSgaffe feinauS äfenli*eS ©ebrättg uttb
üfeerbieS unabfefebareS Volf an atten genftern in
atte« Bett teraffenformtg ft* erfeeBenben SRawtm!

©o ging eS fort bttr* feerrli*e Vaumgänge Bis wir
gu Bem wunberoottett Vauwerf gelangten, baS ttt Bett

füfetiftett, aBer einfa*ften uttB eBelftett Vet*ättttiffett

ft* unfern Slugeti Barbot. SEBir würben tmter einen

gewölbten Vogen nnttx btx Vrücfe, ättftofenb an ben
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Bundesrath ChaUet-Venel (Oberst der Genfer
Artillerie) dagegen unterstützt den Antrag, führt dafür
den Stand der Dinge in den Räthen an, hält es

deshalb sür angemessen und wünschbar, daß sich auch

dïe heutige Versammlung in dem beantragten Sinne
ausspreche, nämlich nicht unbedingt für den glatten
12-8, wohl aber für völlig erschöpfende vergleichende

Versuche (essais paralleles). Auf diese Aufschlüsse

hin schließen stch die bisherigen Gegner des Antrags
demselben an und derselbe wird mit 19 gegen keine

Stimme angenommen.

II. In der Waffenabtheilung der Reiterei scheinen

über Bewaffnung, namentlich die Pistole, Bekleidung
und Ausrüstung einige nicht unerhebliche Verhandlungen

stattgefunden zu Habens über deren nähern

Inhalt Ihr Berichterstatter nichts erfahren konnte.

III. In der Abtheilung des Generalstabs, der

Scharfschützen und der Infanterie unter Vorsitz des

Obersten Vonderweid wurde die Frage der Angriffskolonne

und der von Stabsmajor Kraus angeregten

Abschaffung der bestehenden Vorschrift darüber zur
Sprache gebracht/ aber, da fich alle KaNtonal-Sek«

tionen, die darüber berathen, außer einer einzigen,

gegen Abschaffung ausgesprvchen, kein Beschluß
darüber zu fassen für nöthig befunden, da die Versammlung

im Allgemeine« gleicher Anficht war, und übrigens

die angefochtene Vorschrift nicht eine ansschließ-

liche fei, sondern jedem Befehlshaber gestattet sei,

zum Angriff seine Truppen zu stellen, wie ihm
beliebe. Die ganze Verhandlung dauerte kaum eine

BttrKlstuude.
IV. Die Abtheilung des Gesundheitsstabes unter

Besitz des Oberfeldarztes Dr. Lehmann zeichnete sich

ldmch zahlreichen Besuch Md ernstes Arbeiten ans,
und bewies, was bet einigem guten Willen auch an-
derd Abtheilungen hätten leisten können. Die
Freiburger Sektion war hier mit gutem Willen voran-

tzegangen, und es lagen 3 Arbeiten von ihr vor.
Behandelt wurden folgende Gegenstände:

1) Der bisherige von der fchweiz. Militärgesellschaft

getrennte Verein würbe aufgehoben und in eine

Sektion dieser Gefellschaft Umgestaltet.

2) Eine sehr beachtenswerthe Arbeit von Dr.
wurde vorgelesen über eine im dänischen Krieg

bemährte Behandlung der Schußwunden, wobei dem

Verwundeten seine gewöhnliche Kost gelassen, dagegen

durch Druck (Oeinxressioir) auf die betreffende

Schlagader und Fingerhut-Gift (DiZitalis) auf die

Heilung der Wunde gewirkt wird. Der Halbtodt-
Geschossene wird auch noch halb vergiftet, damit er
wieder ganz lebendig werde.

3) Verlesen wurde eine ebenfalls recht bemerkenswerthe

Arbeit von Dr. über das von den

Indianern entlehnte Wunden-Heilmittel „Kurrare".
4) Oberfeldarzt Dr. Lehmann berichtete über die

Genfer Konferenz, insbefondcre den fehr weit gehenden

und angenommenen Antrag Frankreichs, alle

Gebäude, worin Kranke und Verwundete aufgenommen

seien, unter den Schutz der Neutralität zu stellen,

— gestützt auf die im italienischen Krieg
gemachte Wahrnehmung, daß die dortigen Einwohner

die Aufnahme derfelben verweigerten aus Furcht vor
Plünderung und Mißhandlung, wenn der Feind solche

bei lhnen finden würde.

V. Der Kommissariatsstab, unter Vorsitz von
Major Tobler, drei Mann stark versammelt, sprach
sich für die Nothwendigkeit der Lebensmittel- und
andern Zufuhren durch Kriegs-, statt wie bisher durch

requirirtes Landfuhrwerk aus.
VI. Der Gerichtsstab war einzig durch Major

Hartmann von Freiburg vertreten, welcher zufolge
von Beschlüssen in Bern und Sitten die dort von
den zahlreicher besuchten Versammlungen beschlossenen

Anträge an die Bundesbehörden schriftlich abgefaßt,
mitgebracht hatte.

Dies die Verhandlungen der Waffenabtheilungen,
welche bewiesen, ein wie bescheidenes Maß von
Anregung und gutem Willen es braucht, um die

Verhandlungen derselben anziehend, belebt und besucht

zu machen. Kopfschütteln verdient freilich die

Erscheinung, daß in derjenigen Abtheilung, in welcher

der Generalstab — der Theil des Bundesheeres, von
welchem geistig am Meisten verlangt wird —, die

Scharfschützen — die volkstümlichste, — und die

Infanterie die zahlreichste und nothwendigste
Waffe —^ vertreten waren, so wenig gethan worden

ist. Der Hauptvorwurf trifft den Generalstab,
von welchem die Gewohnheit des Schreibens und
Sprechens ebenso gefordert werden muß, wie die des

Fechtens, was freilich bei den zwei letztern Waffen
dagegen vorwiegen foll.

Beim Austritt aus diesen Versammlungen waren
schönes Wetter, Gchmuck der Stadt und das darin
auf- und abwogende Volk, meistens kernige und
treuherzige Gesichter vom Land in schmuckem Sonntagskleid,

ganz gemacht um festlich zu stimmen. Der
vom „Cantinier, Adolf Hartmann, Hauptmann im
eidgen. Generalstab" unterzeichneten Ankündigung
folgend, fanden sich viele Offiziere zur Gast-Tafel in
dcr Festhütte ein, iu welcher auch das Volk wohl
noch zahlreicher vertreten war. Als aber um 2 Uhr
die Trommel zum Zuge nach der Eisenbahnbrücke

von Grandfey rief, war die Volksmenge vor der

Festhütte so dicht gedrängt, daß die Offiziere, die sich

untcr sie hinein wagten, ganz eigentlich von ihr
verschlungen wurden. Eingeklemmt zwischen blendend

weißen Hemdärmeln, Vatermördern, rothen Kopftüchern,

weißen Hauben und schwarzen Hüten waren
Gros-Bouillons und Sammetkragen mit Vorstößen

und vielvergoldete Feldmützen. Ja, das war wirklich

ein Volksfest. Kaum fanden Trommeln und

Musik noch Gnade für einen schmalen Raum und

nur sie vermochten es für den Festzug eine Gasse zu
machen. Verdutzt und verblüfft mußten die dazu

befehligten Jäger es aufgeben. Durch die Murten-
und Pensionatsgasse hinaus ähnliches Gedräng und

überdies unabsehbares Volk an allen Fenstern in
allen den teraffenförmig sich erhebenden Mauern!
So ging es fort durch herrliche Baumgänge bis wir
zu dem wundervollen Bauwerk gelangten, das in den

kühnsten, aber einfachsten und edelsten Verhältnissen

sich unsern Augen darbot. Wir wurden unter einen

gewölbten Bogen unter der Brücke, anstoßend an den
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Vrüefettbamm, gefüfert. Unter ber 3nf*rift „©reu*
fot 1862" wanb ft* Bur* eine Sfeür eine eiferne

SBenbeltreppe auf bte unter ber ©*iencnbafen fein*

füferen ben gufgätigetfeafett fein auf. Diefe oerfotg*
ten wir, in ftfewtnbetnber Siefe unter unS Bte SRuftf*
banbe erblüfenb, wäferenb bie gcftgeftfenfce auf beibett

Ufern mit Dontier imfern Uebergang Begrüfttett. Sen*
feüS warteten Wir bk Ueberfafert gweier Vafengüge,

hin unb feer, ab, bie ebenfalls mü Kanonenbotttter

empfangen wurben, uttb gingen bann über BaS ©*ie*
nengeleife gttrücf unb auf einem ftettett gttfweg auf
Ben SfealBoben feinafe. Die witben felftgen ttttb Wal*

bigett Sfealfeättge, btt rattf*enbe ©aane, bie feier erft
wunberüott grofartig unb ftfelanf erf*einenbe eiferne

Vrücfe, bie uttS feier umgaben, trugen gang baS ©e*

präge oon greiburgS Umgebungen, etwas raufe unb

füfen, aber ni*t ofene eine Veimif*ung oott ©*Bn*
feeü imb gretmbli*feü, Slm @*atten ber Vrüefe

waxttte unS feier geftwein, Vier uttb SRuftf. Valb
erwa*te baS ftfeonfte geftleben att biefer eigentfe&m*

li*en Btättt. dttbtu ernfter UnterreBttng über bie

«oi^tigften ©egenftanbe beS $BefertoefettS unb Ben

Slngeügcnfeeüett Ber ©efettftfeaft, fanb Ber frofee Sßifc,

bie gemütfeti*e Kamerabf*aft iferen üotten StttSBraef.

©S erf*attteti VatertaitbSlieber, wie: „9tufft bit mein

Vatertanb" uttb VolfSgefättge, wie ber Kttferetenfüom
SRolefott. Der ©eift ber gretmbf*aft oerBaitb Ben

VunbeSratfe ©feattet ungertrennti* wäferenb imfereS

gangen SlitfeittfealteS feier mit feinem SÄÜBewerfeer

DBerft VonBerweib. @S war einer ber ftfeümften,

üüttet*t ber f*Bnfte, wenn att* tti*t ber glättgettbfte
wnb rauf*enbfte StBftfenitt BeS gefteS. Unb att* Bis

ta war imS baS Volf in gafelrcüfeett, wenn att* tti*t
brängenben Vertretern gefolgt.

ßwrücf in bk ©tabt ging ber ßug bür* einen

ftfeonen SBatbweg, an einem ftattlt*en Sattbgwt üor*
bei, oon wo f*ene Hänbe beS alten Kriegergef*le*tS
oon DieSba* unS mit Sü*ern wittften.

SllS Bie 9ta*t eittBra* wttrBen Ber @t. StiffauS*

Sfeurm — itttB gwar weit rei*er unb f*Bner atS

dlad)ti gttoor, — ber Ulmen* ober Sittbettplafc tmb
Bie 9Kurtner*8lnbe, fowie eingelne ©eBäuBe aBermatS

Belett*tet. Um 8 Ufer folgte baS oon Dfftgieren unb

Volf gafelrei* Befu*te, mit gcwofenter SRcifterftfeaft

auSgefüferte Drgetfongert BeS Herrn Vogt, nttB bann

„gefettf*aftti*e Vereinigung" in btx geftfeütte, eben*

falls in bttntefter SRtftfeung üott gefffeef«*erit unb

3uf*auertt, bie itt befter Orbnung utib geftftimmutig
«erlief.

Der SJtotgen beS SRontagS, 22. Stttguft, bra*
unter 22 KaRottenfffeüffett, feerrti*er Sagwa*e ttttb

glättgenBem diitt wieber ebenfo f*&n wie ber geftrtge

an. Um 8/2 Ufer fummelten ft* atte Offtgiere —
aufüer ben SBattifertt — auf ber @*ü#eitmatte üor
ber ©tabt. Der geftgitg ging Bnr* bereit ftetS feft*

H* geftfemüeifte ©trafen anf Ben Ulmenpfafc. ^)k
gafene, oott fämmtli*en SBattifern Begleitet, warb
aBgefeott uub DBerft Varmann übergab „BieS >$ei=

*en Ber ©ittfeeü beS VölfeS beS hlttfttn greiftaateS,
Bett biefe feine ©infeeit ftarf imb BeSfealb auf Ber

gattgett ©rBe gea*tet macht, btx Hat greiBurgS^. —
Oberft VonBerweib empfing fie, na*Bem er „auf bit

Vereinigimg oott VereBfamfeit tmb StnfÜferergaBe im
UeBergcBenben feingewiefen, — als 3ei*ett beS gort*
f*rittS, ber UitaBfeättgigfeit, greifeeit unb Vilbuttg
uttb oerfpra* im SRamett aller Dfftgiere greiburgS
Bereu tveue SlufBewaferang". Dann ging Ber geft*
gug inS ©*aufpielfeaitS.

©S folgte Bie Hauptüerfammlung. SBir
traten auS Bem feerrli*en ©ommermorgen in einra
aller SageSfeette entBeferenBeit, mit ©aS unB SBa*S=

ferjen Beleit*teten ©aal. DieS Bewog Viele, Beoor

fte no* eintraten, gttr Umfefer. SRa* einigen SBor*
ten BeS SßittfommS eröffnete DBerft VottberweiB an
Ber ©pifce BeS VorftanbeS: DBerft dttynotb, Oberftl.
Hartmann, ©taBSfeauptmatm ©art 3Rgr*attb, Bie

©ifcttttg bur* Veftetttmg üon oier ©timmengäfetern
(DBerft Wtntx oott Vent, Dberfttiettt. gaore oott

©enf, Kommattbant üon Stottett Oon SBattiS, ©tetfeS*

major H*$ *on ßüri*) imb beS UeberfcfcerS (Stent,
gleit«) üott greiburg).

I. Die Verlefung beS SßrotofottS unterblieb, Ba fte
Sftiemanb oerlangte.

II. SluS Bem Veri*t BeS Vorftanbe* ergibt ft*
unter Sfitbcrm golgenbeS: ^>k ©efettftfeaft gäfelt über
2500 fföitglieber. Von ben bret bteSjäferfgen tyxtii*
fragen ift btoS eine, betreffenb Verpfteguitg unb Ko*=
gef*irr, gelost worben. DeSfealb feat ber Vorftanb
oor ttwa gwei SRonaten Bttr* KretSftfereiBett 50 oer*
f*iebene SRitglieber, wel*e fie Bagtt geeignet glaubte,
gu ©ittrei*img f*rtftli*er Slrbeiten für Bie Hanpt*
oerfammlttitg eingetaben, wel*e aBer BtoS oott einem,
Dberftlieut. grang oon ©ria* in Vera, erfolgte.
UebetbieS feaBen ufenc fol*e ©inlabung OBerft ©ot*
Bog üBer Stufftettung oon ©*arff*ü|ett für fefte

©tettimgen tmb Herr ©ief* auS ©rattBünBcn üBer
Bett Sattbfturm Slrbeiten eingefanbt, uttb ®ert*tftaBS=
Sffafor Hartmatm Bie Slnträge ber BetreffettBen SIB*

tfeeilung ftferiftli* aBgefaft. •'"/'
Der in ©Uten gefüllte Slnttag BeS ©tabSmajor

Kraus auf Slbf*affung Ber BeftefeenBett Vorffferfftett
für Bie SlttgriffSfolotme Wttrbe itt Vafet, Uri, Star*

gatt, Untertoggenburg, ©*afffeaufett, ßöri* oertoor*
fett, nur im Rfeeintfeat angenommen.

Die StbänBeraitg Ber ©efettftfeaftSftatutett ift oon
eittgetttett ©eftionen, BefonberS Surf*, tmb bem Bagu

Beftettten SlttSftfeiift (DBerft ©*warg, KommanBant

Sittgf, Kommanbant Vürfti) oorBeratfeett worBcti,
ttttb ©ntwurf weBft Veri*t oon Iejjterm lügt oor.

SllS VreiSfrage f*lägt BaS eibg. SRilftSrbeparfe*

mettt, bk gwei legten ungelBSt gebliebenen, über Dr*
ganifatton ber ©*atff*üfcen unB über Bie Oerftfeic*

benen ©attttttgen oett SagerOBBa* (Selten, Hotten
n. f. w.), — unb bann tint neue ÜBer StBättBeruttg

ber Vorf*tiffett über Vtafcbfenft — oor.
Sefft« f*lägt oor, bem OBerft HanS SBtelanb ein

Denfmat gtt errt*tett.
HI. @S folgt bie Veratfeung beS neuen ©tatuten*

©nttourfS, itt wet*em feaitptfä*li* oier Slenberatt*

gett oom Veri*terftatter, DBerft ©*warg, feeroorge*

feoben werBett: 1) oerlättgerte, ft* ÜBer 2 Hawpt*

oerfammltmgett erftretfenbe SlmtSBauer BeS Vorftatt*
beS, Ber BeSfeatB tti*t mefer BtoS attS Offneren bti
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Brückendamm, geführt. Unter der Inschrift „Creu-
sot 1862" wand fich durch eine Thür eine eiserne

Wendeltreppe auf die unter der Schiencnbahn

hinführenden Fußgängerbahn hinauf. Diese verfolgten

wir, in schwindelnder Tiefe unter uns die Musik-
bande erblickend, während die Fcstgeschütze auf beiden

Ufern mit Donner unsern Uebergang begrüßten. Jenseits

warteten wir die Ueberfahrt zweier Bahnzüge,

hin und her, ab, die ebenfalls mit Kanonendonner

empfangen wurden, und gingen dann über das Gchie-

nengeleise zurück und auf einem steilen Fußweg auf
den Thalboden hinab. Die wilden felsigen und
waldigen Thalhänge, die rauschende Saane, die hier erst

wundervoll großartig und schlank erscheinende eiserne

Brücke, die uns hier umgaben, trugen ganz das

Gepräge von Freiburgs Umgebungen, etwas raub und

kühn, aber nicht ohne eine Beimischung von Schönheit

und Freundlichkeit. Am Schatten der Brücke

wartete uns hier Festwein, Bier und Musik. Bald
erwachte das schönste Feftleben an dieser eigenthümliche«

Stätte. Neben ernster Unterredung über die

wichtigsten Gegenstände des WehrweseNs und den

Angelegenheiten der Gesellschaft, fand der frohe Witz,
die gemüthliche Kameradschaft ihren vollen Ausbruck.
Es erschallten Baterlandslieder, wie: „Rufst du mein

Vaterland" nnd Volksgesänge, wie der KuhreienZvom
Moleson. Der Geist der Freundschaft verband den

Bundesrath Challet unzertrennlich während unseres

ganzen Aufenthaltes hier mit feinem Mitbewerber
Oberst Vonderweid. Es war einer der schönsten,

vielleicht der schönste, wenn auch nicht der glänzendste
und rauschendste Abschnitt des Festes. Und auch bis
da war uns das Volk in zahlreichen, wenn auch) nicht

drängenden Vertretern gefolgt.
Zurück in die Stadt ging der Zug durch einen

schönen Waldweg, an einem stattlichen Landgut vorbei,

von wo schöne Hände des alten Kriegergeschlechts

von DKsbach uns mit Tüchern winkten.
Als die Nacht einbrach wurden der St. Rikkaus-

Thurm — und zwar weit reicher und schöner als
Nachts zuvor, — der Muten- oder Lindenplatz und
die Murrner-Linde, sowie einzelne Gebäude abermals

beleuchtet. Um 8 Uhr folgte das von Offizieren und
Volk zahlreich besuchte, mit gewohnter Meisterschaft

ausgeführte Orgelkonzert des Herrn Vogt, und dann

„gesellschaftliche Vereinigung" in der Festhütte, ebenfalls

in buntester Mischung von Festbesuchern und

Zuschauern, die in bester Ordnung und Festftimmung
verlief.

Der Morgen des Montags, 22. August, brach

unter 22 Kanonenschüssen, herrlicher Tagwache und

glänzendem Ritt wieder ebenso fchön wie der gestrige

an. Um 8/z Uhr sammelten sich alle Offiziere —
außer den Wallisern — auf der Schützenmatte vor
der Stadt. Der Festzug ging durch deren stets festlich

geschmückte Straßen anf den Ulmenplatz. Die
Fahne, von sämmtlichen Wallisern begleitet, ward

abgeholt und Oberst Barmann übergab „dies Zeichen

der Einheit des Volkes des ältesten Freistaates,
den diese feine Einheit stark und deshalb auf der

ganzen Erde geachtet macht, der Hut Freiburgs". —
Oberst Bonderweid empfing fie, nachdem er „auf die

Vereinigung von Beredsamkeit und Anführergabe im
Uebergcbenden hingewiesen, — als Zeichen des

Fortschritts, dcr Unabhängigkeit, Freiheit und Bildung
und versprach im Namen aller Offiziere Freiburgs
deren treue Aufbewahrung". Dann ging der Feft-
zug ins Schauspielhaus.

Es folgte die Hauptversammlung. Wir
traten aus dem herrlichen Sommermorgen in einen

aller Tageshelle entbehrenden, mit Gas und Wachskerzen

beleuchteten Saal. Dies bewog Viele, bevor
sie noch eintraten, zur Umkehr. Nach einigen Worten

des Willkomms eröffnete Oberst Vonderweid an
der Spitze des Vorstandes: Oberst Reynolds Oberstl.
Hartmann, Stabshauptmann Carl Marchand, hie

Sitzung durch Bestellung von vier Stimmenzählern
(Oberst Meyer von Bern, Oberstlieut. Favre von
Genf, Kommandant von Rotten von Wallis, Stäbs-
Major Heß von Zürich) und des Uebersetzers (Acut.
Fleury von Freiburg).

I. Die Verlesung des Protokolls unterblieb, da sie

Niemand verlangte.

II. Aus dem Bericht des Borstandes ergibt sich

unter Anderm Folgendes: Die Gesellschaft zählt über
2500 Mitglieder. Von den drei diesjährigen Preisfragen

ist blos eine, betreffend Verpflegung und
Kochgeschirr, gelöst worden. Deshalb hat der Verstand
vor etwa zwei Monaten durch Kreisschreiben 50
verschiedene Mitglieder, welche sie dazn geeignet glaubte,
zu Einreichung schriftlicher Arbeiten für die

Hauptversammlung eingeladen, welche aber blos von einem,
Oberstlieut. Franz von Erlach in Bern, erfolgte.
Ueberdies haben ohne solche Einladung Oberst Cov-

boz über Aufstellung von Scharfschützen für feste

Stellungen und Herr Glesch aus Granbünden über
den Landsturm Arbeiten eingesandt, und Gerichtftabs-
Major Hartmann die Anträge der betreffenden

Abtheilung schriWch abgefaßt.

Der in Sitten gestellte Antrag des Stabsmajor
Kraus auf Abschaffung der bestehenden Vorschriften
für die Angriffskolonne wurde in Basel, Uri, Aargau,

Untertoggenburg, SchaMausen, Zürich verworfen,

nur im Rheinthal angenommen.

Die Abänderung der Gesellschaftsstatuten ist von
einzelnen Sektionen, besonders Zürich, und dem dazu

bestellten Ausschuß (Oberst Schwarz, Kommandant

Lingk, Kommandant Bürkli) vorberathen worden,
und Entwurf nebst Bericht von letzterm ltegt vor.

Als Preisfrage fchlägt das eidg. Militärdepartement,

die zwei letzten ungelöst gebliebenen, über

Organisation der Scharfschützen und über die verschiedenen

Gattungen von Lager-Obdach (Zelten, Hütten
u. s. w.), — nnd dann eine neue über Abänderung
der Vorschriften über Platzdienst — vor.

Tessin schlägt vor, dem Oberst Hans Wieland ein

Denkmal zu errichten.

IN. Es folgt die Berathung des neuen Statuten-
Entwurfs, tn welchem hauptsächlich vier Aenderungen

vom Berichterstatter, Oberst Schwarz, hervorgehoben

werden: 1) verlängerte, sich über 2

Hauptversammlungen erstreckende Amtsdauer des Vorstandes,

der deshalb nicht mehr blos aus Offizieren des
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geftortS gewäfelt werben fonnte; — gum 3*oecf Bef*

ferer Einarbeitung itt bie ©eftfeäfte itnb fefterer,
wirffamerer unb tebenbigerer güferung berfelben, —
SltteS na* Vorftfelag beS oerftorbeneit Dberft HanS
SBielanb. 2) Vermeferimg beS VorftanbeS um einen

Veri*terftatter, bem feanptfä*li* Bie HeButig beS

geiftigen SeBenS oBliegett fott. 3) 3*oeijäferige SBie*

Berfefer Ber orbeittli*en Hauptoerfammtimgctt, ttm bie

Sfeeilttafeme baran gtt beteben. 4) Verfürgung ber

Dauer berfelben, inbem bie eigetttti*ett Verfeanbtun*
gen auf einen Sta*mütag — für bie eingelnen SBaf*
fett, imb beti folgenben Sag — für bie allgemeine
Veratfeung, gtifammetigebrättgt werben, — um ben

Vefu* ber Verfammtutigen gu erleichtern, alfo bie

3afel bet Sfeeilnefemer gtt feebett.

Vei Veginn biefer Veratfeung fanb eine abermalige
bebeutenbe Utäumimg üoti Vänfett ftatt, wel*e ft*
ftetS fteigerte, fo baf bei eingelnen Slbftimmungctt

ft* bloS etwas über ober unter 30 Stnwefettbe er*
geigten.

Slm eingefeettbfteit wwrbe über bit Verlängerung
ber StmtSbaitet beS VorftanbeS oerfeanbett. Der
Vorftanb beantragte eine bem 3eitratmt gwiftfeett je

gwei orbentti*en Hatiptüerfammlnttgett entfpre*eitbe
gweijäferige SlmtSBauer, bie HH> Oberften $ßfeillpplnf
Oberftlieutenant ©autter, Dberftlieut. gaore, SKajor
SRütter, Kommanbattt SBerf, Oberlieutenant ©auliS,
Kommanbant oon Motten fpra*ett atte gegen ben

©ntwurf nnb ftfelugett tfeeilS (©autier) bie genaue
Vefolgung ber biSberigett §§ 6 uub 7, nämli* Ver*
ftärfung beS VorftanbeS (Vureait) (uttrufetig biSfeer,

„©etttratattSftfettf" genannt) bur* bk ©efttonSab*

georbtteteti (eigeittli*er „©entralaitSf*uf"), — tfeeilS

ben Slntrag beS VorftanbeS, — tfeeilS SRittelanträge
üor. »©injig ber Veri*terftatter Dberft ©*warg tmb
OBerft JWet^er oott Vera oertfeeibigteit lebfeaft ben

Vorftfelag beS ©tttwitrfS uttb fafeen baritt baS eittgige
3Äittef gegen baS Slfefterben ber ©efettf*aft. Dberft
©*war| Beantragte bann bo* wenigftenS bett Ve*
ri*terftatter wieber wäfelbar gu ma*ett. SRit biefer

Slbänbetung wurbe bantt ber Vorftanb üon 5 Wit*
gliebem auf gwei Safere gtt wäfetett unb für wi*tige
©egenftanbe bttr* bk Katttonal=3lBgeorbiteteit gum
„StitSftfettft" gu erweitern, bur* SIBftimmung ange*
nommen.

Der gweijäferige Kcfer für Bie orbentti*e H««pt*
oerfammluttg fanb SBiberftanb Bei Oberftlieut. gaore.
Oberft ©*warg wieS auf bie 9tt&gU*feü feitt, au*
gwiftfeen benfetben ft* auferorbentti* gu oerfammeln,
uttb Benufcte bett Slntaf feinem unb ber übrigen no*
Stnwefettbeti gere*tett Uttmtttfe über baS Ber „Vrattb*
marftmg" würbige „Daüottlaitfen" attS ber feeutigen

©üiuitg SüiSBrmf gu geben, worin er einen Vcweg*
grunb gu wettiger feäuftgem Sttfammenfommen fanb.
Dberftlieut. grang oon ©ria* fanb einen Haupt*
grunb unferer gegenwärtig geringen 3afel barin, baf
wir tmfere VerfeanBlimgeit ni*t mit ©egenftäitbett
wefermänniftfeer Vebetttutig, fonbern mü troefeiten

®ef*äftSfa*en Beginnen unB anfüllen, — unb un*
terftü^te DBerftlieut. gaore feauptfä*ll* itm Bie Ve*
ratfeimgen Ber ©efettftfeaft Bem jäferli* wieberfeferen*

ben ©ang ber SBaffenüfenngen uttb ber Verwaltung
beS SBeferWefenS anpaffen gu fonnett. Der gtoeijäfe=

rige SBe*fel wirb angenommen.
Unbeftrütett bleibt bie Veftimmung über bie ßeit*

©intfeeilung ber orbenttüfeen Hawptüerfammtttng.
Die übrigen Veftimmungen entfpre*en im SBefent*

li*ett ben alten ©tatuten.
Die neuen ©tatuten werben nun mit beti feeutigen

Slbänberungen angenommen.
IV. Der 9fte*mmgSberi*t unb beffen Vrüfung

ergeigt ein Vermögen Oon über 10,000 granfen
V. DaS ©eri*t über bie VreiSfragen betreffenb

Verpflegung unb Ko*gef*irr it. f. w. oerfügt bie

©inrücfung ber Stntwort beS Herrn Dberftliettt. SBi*

fer itt bit SRilüärgeütmg, unb fpri*t berjenigen beS

SRajorS 9tnb. oott ©rta* oom Slrtitterieftab einen

VreiS gw.

DaS VreiSgeri*t für bie VrciSfrage betreffenb bie

©*arff*üfcett ftnbet bie eingelangte Slrbeit imgeitü*
gettb, uttb baS bafeerige ©ttta*tett oon Dberft Veit*
lott entwicfelt bie oerftfeiebenett ©eiten ber VreiS*
frage, — jebo* ofene fte git beantworte«, — wef*
balb auf ben Slntrag beS Oberlieutenant ©auliS oott

©enf beftfeloffen wirb, bieS ®uta*ten als Einleitung
für fünftige Vewerber in Bett 3Rilüär=3eitimgeit aB*

guBruefett. ©päter wirb Bef*loffeit biefe wnb • bie

anbere ungelöst gebliebene VretSfrage neuerbittgS als

fol*e aitfgitftetten, imb für ben gatt bie über bie

@*arff*ü$en ungelöst bliebe, baS ©eri*t felbft um
feitt ©utaefetett über bit ©a*e felBft gu erfu*enj —
ferner als ©egenftanb ber brüten grage, etttfpre*
*enb bem Vorf*lag beS eibgen. SRilitärbepartementS,
ben Vlafcbienft gn Beftimmen.

VI. Die HH- Dberftlieut. SBielanb uttb Secomte,

Herausgeber ber beibett 2Jiitüär=3eüuttgeit ftetten bie,

bur* erfterett f*riftli* cittgerei*tett ©eftt*e:
1) Denfelbeti bie übti*en Veiträge gw ertfecitett.

2) ©itte Verftfemelguttg beiber Vlätter wttb Sib*

tretung berfelben an bit ©efettftfeaft, tfeeilweife auf
bem SBeg ber 3tftiengei*ttttttg angitfeafetten.

3) gür Prüfung tmb StitSfüfernug BiefeS Vor*
ftfelagS einen Befonbem 3litSf*uf gu ernennen, fo

baf bie 3eünng auf 1. Senner 1865 als Vlatt ber

©efettftfeaft erftfeemen würbe.

DBerft Vfeiltypin unb DBerft ©*warg fpre*ett
ft* etttftfeiebett gegen ©rwerbwttg ber Vlätter bttr*
bit ©efettftfeaft ttnb gegen Slftiengei*itttttg auS. Qa*
gegen wirb mit iferer änftimmimg feeftfefoffen: bie

übli*en Veiträge gu triften; einen oom Vorftanb gu

begei*nenbett StuSftfeuft gu beftettett, mit Bem Sluf*

trag, bie ©a*e gu prüfen unb bit Veiträge fo wtit
gn erfeofecn, baf babur* ber gortbeftattb ber Vlätter
geft*ert fei.

VU. SltS geftort f*lägt tta* längerer lauttofer
©title Dberftlieut. geift — gum 3a»ecfe baS ©treb.cn

na* tü*tiger Sfeätigfeü rc*t grünbli* Bur*gitfüfe*
ren — Bie ©etitralftfeule üon 1866 itt Sfetm oor,
»erbunben mit Veft*tigung oon SRobettett, SBerfett,

SBerfftättett, Vrüefenf*lag it. f. W. Dberft ©*warg
atierfetmt bie Stbff*t, aber feegt VeBettfen Begügli*
Ber StttSfüfemttg, für*tet bit Vegei*itimg als „Vumm*
Ier" neben ben oielen bietifttfeuettben Offtgieren, würbe
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Festorts gewählt werden könnte; — zum Zweck
besserer Einarbeitung in die Geschäfte nnd festerer,

wirksamerer uud lebendigerer Führung derfelben, —
Alles nach Vorschlag des verstorbenen Oberst Hans
Wieland. 2) Vermehrung des Vorstandes um einen

Berichterstatter, dem hauptsächlich die Hebung des

geistigen Lebens obliegen soll. 3) Zweijährige
Wiederkehr der ordentlichen Hauptversammlungen, um die

Theilnahme daran zu beleben. 4) Verkürzung der

Dauer derselben, indem die eigentlichen Verhandlungen

auf einen Nachmittag — für die einzelnen Waffen,

und den folgenden Tag — für die allgemeine
Berathung, zusammengedrängt werden, — um dcn

Besuch der Versammlungen zu erleichtern, also die

Zahl der Theilnehmer zn heben.

Bet Beginn dieser Berathung fand eine abermalige
bedeutende Räumung von Bänken statt, welche sich

stets steigerte, fo daß bei einzelnen Abstimmungen
sich blos etwas über oder unter 30 Anwesende

erzeigten.

Am eingehendsten wurde über die Verlängerung
der Amtsdauer des Vorstandes verhandelt. Der
Vorstand beantragte eine dem Zeitraum zwischen je

zwei ordentlichen Hauptversammlungen entsprechende

zweijährige Amtsbauer, die HH. Obersten Philippin,
Oberstlieutenant Gautier, Oberstlieut. Favre, Major
Müller, Kommandant Weck, Oberlieutenant Gaulis,
Kommandant von Rotten sprachen alle gegen den

Entwurf und schlugen theils (Gautier) die genaue
Befolgung der bisherigen §§ 6 und 7, nämlich
Verstärkung des Vorstandes (Bureau) (unrichtig bisher
„Centralausschuß" genannt) durch die Sektionsabgeordneten

(eigentlicher „Centralausschuß"), — theils
de» Antrag des Vorstandes, — theils Mittelanträge
vor. .Einzig der Berichterstatter Oberst Schwarz nnd
Oberst Meyer von Bern vertheidigten lebhaft den

Vorschlag des Entwurfs und sahen darin das einzige

Mittel gegen das Absterben der Gesellschaft. Oberst
Schwarz beantragte dann doch wenigstens den

Berichterstatter wieder wählbar zu machen. Mit dieser

Abänderung wurde dann der Vorstand von 5

Mitgliedern auf zwei Jahre zu wählen und für wichtige
Gegenstände durch die Kantonal-Abgeordneten zum
„Ausschuß" zu erweitern, durch Abstimmung
angenommen.

Der zweijährige Kehr für die ordentliche

Hauptversammlung fand Widerstand bei Oberstlieut. Favre.
Oberst Schwarz wies auf die Möglichkeit hin, auch

zwischen denselben sich außerordentlich zu versammeln,
und benutzte den Anlaß seinem und der übrigen noch

Anwesenden gerechten Unmuth über das der

„Brandmarkung" würdige „Davonlaufen" aus der heutigen
Sitzung Ausdruck zu geben, worin er einen Beweggrund

zu weniger häufigem Zusammenkommen fand.
Oberstlieut. Franz von Erlach fand einen Hauptgrund

unserer gegenwärtig geringen Zahl darin, daß

wir unsere Verhandlungen nicht mit Gegenständen
wehrmännischer Bedeutung, sondern mit trockenen

Geschäftssachen beginnen und anfüllen, — und
unterstützte Oberstlieut. Favre hauptsächlich um die

Berathungen der Gesellschaft dem jährlich wiederkehren¬

den Gang der Waffenübungen und der Verwaltung
des Wehrwesens anpassen zu können. Der zweijährige

Wechsel wird angenommen.
Unbestritten bleibt die Bestimmung über die Zeit-

Eintheilung der ordentlichen Hauptversammlung.
Die übrigen Bestimmungen entsprechen im Wesentlichen

den alten Statuten.
Die neuen Statuten werden nun mit den heutigen

Abänderungen angenommen.
IV. Der Rechnungsbericht und dessen Prüfung

erzeigt ein Vermögen von über 10,000 Franken
V. Das Gericht über die Preisfragen betreffend

Verpflegung und Kochgeschirr u. s. w. verfügt die

Einrückung der Antwort des Herrn Oberstlieut. Wiser

in die Militärzeitung, und spricht derjenigen des

Majors Rud. von Erlach vom Artilleriestab eincn

Preis zu.
Das Preisgericht für die Preisfrage betreffend die

Scharfschützen findet die eingelangte Arbeit ungenügend,

und das daherige Gutachten von Oberst Veillon

entwickelt die verschiedenen Seiten der Preisfrage,

— jedoch ohne sie zu beantworten, — weßhalb

auf den Antrag des Oberlieutenant Gaulis von
Genf beschlossen wird, dies Gutachten als Anleitung
für künftige Bewerber in den Militär-Zeitungen
abzudrucken. Später wird beschlossen diese und die

andere ungelöst gebliebene Preisfrage neuerdings als
folche aufzustellen, und für den Fall die über die

Scharfschützen ungelöst bliebe, das Gericht selbst um
sein Gutachtcn über die Sache selbst zu ersuchen; —
ferner als Gegenstand der dritten Frage, entsprechend

dem Vorschlag des eidgen. Militärdepartements,
den Platzdienst zu bestimmen.

VI. Die HH. Obcrstlieut. Wieland und Lecomte,

Herausgeher der beiden Militär-Zeitungen stellen die,
durch ersteren schriftlich eingereichten Gesuche:

1) Denselben die üblichen Beiträge zu ertheilen.
2) Eine Verschmelzung beider Blätter und

Abtretung derselben an die Gesellschaft, theilweise auf
dem Weg der Aktienzeichnung anzubahnen.

3) Für Prüfung und Ausführung dieses

Vorschlags einen besondern Ausschuß zu ernennen, so

daß die Zeitung auf 1. Jenner 1865 als Blatt der

Gesellschaft erscheinen würde.
Oberst Philippin und Oberst Schwarz sprechen

sich entschieden gegen Erwerbung der Blätter durch
die Gesellschaft und gegen Aktienzeichnung aus.

Dagegen wird mit ihrer Zustimmung beschlossen : die

üblichen Beiträge zu leisten; einen vom Vorstand zu
bezeichnenden Ausschuß zu bestellen, mit dem Auftrag,

die Sache zu prüfen und die Beiträge so weit

zu erhöhen, daß dadurch der Fortbestand der Blätter
gesichert sei.

VU. Als Festort schlägt nach längerer lautloser
Stille Oberstlieut. Feiß — zum Zwecke das Streben
nach tüchtiger Thätigkeit recht gründlich durchzuführen

— die Centralschule von 1866 in Thun vor,
verbunden mit Besichtigung von Modellen, Werken,

Werkstätten, Brückenschlag u. s. w. Oberst Schwarz
anerkennt die Absicht, aber hegt Bedenken bezüglich

der Ausführung, fürchtet die Bezeichnung als „Bummler"

neben den vielen dicnstthuenden Offizieren, würde
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efeer Vragg geeignet finben; mtb. attS fot*en ©vun*
ben bett jefcigen Vorftanb mit ber SBafel beS DrtS
nttb beS neuen VorftanbeS betrauen; — SRajor Hart*
mann mo*tc, wie bie alte Sagfafcimg, baS Vroto*
fott über biefett ©egenftanb offen befealten.

üRa*bem guerft ber Slntrag oott Dberft ©*warg
angenommen worben, wirb fpäter Stppengett Slufer*
Otfeoben als Ort ber Hauptoerfammluug beftimmt
tmB ber BiSfeerige Vorftanb mü ber SBafet beS neuen

VorftanbeS betraut.
VIII. Den SafereSbeiüag wollen Dberftlieut. ©au*

tier unb bie meiften ftfeweren ©pauletteS auf gr. 1

feerabfe^en. DaS Volf ber „©tibalternett" bef*tie;ft
aber mit üfteferfeeit, wie biSfeer, gr. 1. 50.

(gortfefcimg folgt.)

lieber Jftilitär-^tjgiene.

(gortfejmttg.)

V i o tt a f S.

SRamentti* gtt KrtegSgeüett werben bie ViüttafS
begogen, WaS feinen natürlichen ©rattb hat, inbem

man tti*t wofel eine folebe SRaffe ßelte tta*f*lep*
pra fatm, um eitte gattge Slrntee 'Unterzubringen;
Ber SranSport berfelben bebarf eine SRenge gufer*
werfe u. f. w., batm fatm man Bte Sruppett im
gelbe au* tti*t fantoniren, ittbem bie ©egenb wo
ber Krieg gefüfert wirb, ofenebieS bur* allerlei ©on*

tributtonen, Sieferungen aller Slrt, Vefafctmgeit jtc.

in Slnfpru* genommen ift. SRan feat im Slttgemci*
nett beobachtet, baf baS Viouafireit in ttorbti*eti
©egenben, bei furgen ©ommernä*ten ber ©efunb*
beit ber Sruppett weniger ftfeäbti* ift, wenn bie Vi*
üuafS nur einige dlächte ttnb gwar üor ber ©*ta*t
ftattfinben. Sn feeif en ©egenben, wo über bie üRa*t
fefer üiel Sfean fällt ttttb bie Sage aitferorbetttli*
feeif ftnb, ift ber ©inftuf auf bie ©efunbfeeit perni*
tiofer.

Sm Herfeft ftnb bit ViüttafS mefer ober weniger
gefäferti*, je na* ben ©egenben tmb ber Veftfeaf*
fenfeeit beS SanbeS.

Snt SBinter ift beinafee baS Viouaf uttmogli*,
wegen ber grofen Kälte, falten gett*tigfeü, wenn
ber Sfeermometer unter dluU ift. Su fot*en Ver*
feättniffeit trifft man gar tti*t fetten erftarrte ©ot*
baten, fealb eittgeftfetafett oor einem grofen Vioitaf*
feuer, baf fte ft* fogar bie 3efeen, ofene eS gu em*

pfinbeit imb ofette gu erwa*en, oerbretmen.
DaS Viouaf muf ftetS an einem troefenen Orte,

Wo man ft* lei*t SBaffer, Holg nnb ©trob üer*
f*affeit faim, erri*tet werben; beSfealb wirb man
fo oiel atS mogti* baSfetbe in ber SRäfee oon Ort*
ftfeaften feerri*teti, was gwar für bie ©ittwofener ein

wafereS Unfeeit ift. ©*icft man ©olbaten auS, um

©trofe tc. gtt feoten, fo fonnen ft* biefe ni*t tut*
featten allerlei ©rgeffe gu feegefeen, bie matt untnog*
li* atte oerfeinbem fann. Sn folcfeen gälten feat
baS KriegSfommiffariat bie ftfewierigfte, aber nobelfte
Slufgabe; fte babett feine föufee unb für bie unter
ifenen ftefeenben Veamten ber Stbminiftration ift eben*

falls feine dtaft bii für ben Sag ttnb ben na*fol*
genben geforgt ift. ©ie feaben bie Snüiatioe unb
bk Verantwortli*feü in atten gätten üergubauen.
©ic muffen ft* auf bie üorgerücfteften Vorpoften
begeben, fo weit als eS bie dläbe bti geinbeS er*
latibt, ttm bie Viäfce, wo bit Verpflegung ftattfin*
ben fott, gn refognoSgiren, beSfealb tfeitett att* bie

üerftfeieBenen Vewegungen mitgetfeeilt werben muffen.
©Sfortirt oon einigen Leitern ober Snfanteriftett,
mit SRilitärarbeitern müffett fte bie ©egenb, wo fam*
pirt werben fott, erfennen. ©ie vereinigen ben ©e=

meinbSoorftefeer uttb ©cmeinbemüglieber, erfuttbigen

ft* tta* bett Strbeüern, über bie tanbwirtfef*aftti=
*ett, inbuftriellen ober fommergiettett Verfeältttiffe
ber ©egenb unb bilben ein 9tepartüiottS=©omüe; be*

ftimmen bit Slngafel notfewenbiger Stationen für gwei

Sage; beattfft*tigeit biefe Stepartüion je na* ber

Slngafel Haufer, VermogenSüerfeältniffett it. f. w.
Vefannt ift, baf awf bem Sanbe ftetS Vorrätfee oor*
feanben fmb, baf auf 1—3 Sage in einem Haufe
4—6 SRantt erfealten werben fonnen, ofene bie Vor*
rätfee gu erftfeopfen tmb baf wofelfeafecnbe gamitien
fogar eine grofere Slngafel erfealten fonnen. SWan

conoenirt um ben VreiS, begafett ober ftettt ©eneral*
gutftfeeinc auS mit Slnweifung ber Vejabtuttg oom
betreffenben DioiftonSfommiffär; fo oiel mogli* muf
man mü bem ©elb auf ber Hanb conücniren, unter
gweien SRaten gafetbar, was jebettfattS jeglkfee Slrt
oott Süferangen ungemein erleichtern wirb, dla*
mentli* ift bieS ber gatt bti Stequiftttoiten oon gufer*
werfen, benn auf blofe ©utftfecitte fein wirb man
Sftüfec haben, bie gttferleute auf meferere Sage bei*

gttbefealten, benn fte bttxad)ttn biefe ®utf*einc im*
mer atS payable k la St. Jamais.

gerner muf matt ft* tta* bett ©emetttbSfeäefereten

erfuttbigen, ftettt SRäntter uub SBeiber att, wet*e
gewöfenli* für ft* felbft baefeit, bie für bie SRann*

ftfeaft gegen baare Vegafelitng unter 3tufft*t üon

Kommiffärctt ober SRilitärarbeitern baefen muffen.
©ic forgen für bit Herf*affimg beS notfewenbigen
SRefelS, üon Hflfer/ ©erfte ober Korn für bie Vferbe;
fte forgen für baS notfewenbige ©trofe für bie Sftattn*

f*aft tmb bie Vferbe, Heu» ©egen Vegafelitng wirb
man gewif immer Seilte unb SRafertmg ftnben, BaS

ift bie befte Defonomie.

geraer forgt matt att* für bie Unterbringung ber

Krattfett imb Verwunbeten, fo oiel als mogli* in
Häufern, für Sager, Vettett, ©trofe, einige Stafernng
als Vrüfee unb SBeiftbrob, einigen Sfeee gum ®e=

tränf w. f. w. Helfen bie ©elbmütel tti*t unb fin*
bet matt feinen guten SBitten, fo nimmt matt enb*

li* gn Bem 3fta*tfpru* feine ßuftit*t: „eS ntttft

fein, i* wttt'S".
Stuf biefe SBeife wirb man oon ©eiten ber ©ol=

baten oielen ©rgeffen guüorfotnmeit, inbem Biefe ein*

fefeen, baf für fte geforgt wirb unb bie feeimgefu*te
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eher Brugg geeignet finden; und aus solchen Gründen

dcn jetzigen Vorstand mit der Wahl des Orts
und des neuen Vorstandes betrauen; — Major Hartmann

möchte, wie die alte Tagfatzung, das Protokoll

über diesen Gegenstand offen behalten.
Nachdem zuerst der Antrag von Oberst Schwarz

angenommen worden, wird später Appenzell Außer-
Rhoden als Ort der Hauptversammlung bestimmt
und der bisherige Vorstand mit der Wahl des neuen
Vorstandes betraut.

VIII. Den Jahresbeitrag wollen Oberstlieut. Gautier

und die meisten schweren Epaulettes auf Fr. 1

herabfetzeu. Das Volk der „Subalternen" beschließt

aber mit Mehrheit, wie bisher, Fr. 1. 50.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber Militär-Hygiene.

(Fortsetzung.)

Bivuaks.
Namentlich zu Kriegszeiten werden die Bivuaks

bezogen, was seinen natürlichen Grund hat, indem

man nicht wohl eine solche Masse Zelte nachschleppen

kann, um eine ganze Armee unterzubringen ;
der Transport derselben bedarf eine Menge Fuhrwerke

u. f. w., dann kann man die Truppen im
Felde auch nicht kantoniren, indem die Gegend wo
der Krieg geführt wird, ohnedies durch allerlei Con-

tributionen, Lieferungen aller Art, Besatzungen he.

in Anspruch genommen ist. Man hat im Allgemeinen

beobachtet, daß das Bivuakireu in nördlichen

Gegenden, bei kurzen Sommernächten der Gesundheit

der Truppen weniger schädlich ist, wenn die

Bivuaks nur cinige Nächte und zwar vor der Schlacht

stattfinden. In heißen Gegenden, wo über die Nacht
sehr viel Thau fällt und die Tage außerordentlich
heiß sind, ist der Einfluß auf die Gesundheit perni-
tiöser.

Im Herbst sind die Bivuaks mehr oder weniger
gefährlich, je nach den Gegenden und der Beschaffenheit

des Landes.

Im Winter ist beinahe das Bivuak unmöglich,
wegen der großen Kälte, kalten Feuchtigkeit, wenn
der Thermometer unter Null ist. In solchen

Verhältnissen trifft man gar nicht selten erstarrte
Soldaten, halb eingeschlafen vor einem großcn Biyuak-
feuer, daß sie sich sogar die Zehen, ohne es zu
empfinden und ohne zu erwachen, verbrennen.

Das Bivuak muß stets an einem trockenen Orte,
wo man stch leicht Wasser, Holz und Stroh
verschaffen kann, errichtet werden; deshalb wird man
so viel als möglich dasselbe in der Nähe von
Ortschaften Herrichten, was zwar für die Einwohner ein

wahres Unheil ist. Schickt man Soldaten aus, um

Stroh :c. zu holen, so köunen sich dicse nicht
enthalten allerlei Exzesse zu begehen, die man unmöglich

alle verhindern kann. In solchen Fällen hat
das Kriegskommissariat die schwierigste, aber nobelste

Aufgabe; sie haben keine Ruhe uud für die unter
ihnen stehenden Beamten der Administration ist ebenfalls

keine Rast bis für den Tag und den nachfolgenden

gesorgt ist. Sie haben die Initiative und
die Verantwortlichkeit in allen Fällen vorzubauen.
Sic müssen sich auf die vorgerücktesten Vorposten
begeben, fo weit als es die Nähe des Feindes
erlaubt, um die Plätze, wo die Verpflegung stattfinden

sott, zu rekognosziren, deshalb ihnen auch die

verschiedenen Bewegungen mitgetheilt werden müssen.

Eskortirt von einigen Reitern oder Infanteristen,
mit Militärarbeitern müssen sie die Gegend, wo kam-

pirt werden soll, erkennen. Sie vereinigen den

Gemeindsvorsteher und Gemeindemitglieder, erkundigen
sich nach den Arbeitern, über die landwirthschaftli-
chen, industriellen oder kommerziellen Verhältnisse
der Gegend und bilden ein Repartitions-Comite;
bestimmen die Anzahl nothwendiger Rationen für zwei
Tage; beaufsichtigen diefe Repartition je nach der

Anzahl Häuser, Vermögensverhältnissen u. s. w.
Bekannt ist, daß auf dem Lande stets Vorräthe
vorhanden sind, daß auf 1—3 Tage in einem Hause
4—6 Mann erhalten werden können, ohne die

Vorräthe zu erschöpfen und daß wohlhabende Familien
fogar eine größere Anzahl erhalten können. Man
convenirt um den Preis, bezahlt oder stellt
Generalgutscheine aus mit Anweisung der Bezahlung vom
betreffenden Divisionskommissär; so viel möglich muß
man mit dem Geld auf der Hand conveniren, unter
zweien Malen zahlbar, was jedenfalls jegliche Art
von Lieferungen ungemein erleichtern wird.
Namentlich ist dies der Fall bei Requisitionen von
Fuhrwerken, denn auf bloße Gutscheine hin wird man
Mühe haben, die Fuhrleute auf mehrere Tage
beizubehalten, denn sie betrachten dicse Gutscheine
immer als pavadls à, la 8t. damais.

Ferner muß man sich nach den Gemeindsbäckereien

erkundigen, stellt Männer und Weiber an> welche

gewöhnlich für sich selbst backen, die für die Mannschaft

gegen baare Bezahlung unter Aufsicht von
Kommissären oder Militärarbeitern backen müssen.

Sic sorgen für die Herschaffung des nothwendigen

Mehls, von Hafer, Gerste oder Korn für die Pferde;
sie forgen für das nothwendige Stroh für die Mannschaft

und die Pferde, Heu. Gegen Bezahlung wird
man gewiß immer Leute und Nahrung sinden, das

ist die beste Oekonomie.

Ferner sorgt man auch für die Unterbringung der

Kranken und Verwundeten, so viel als möglich in
Häusern, für Lager, Betten, Stroh, einige Nahrung
als Brühe und Weißbrod, einigen Thee zum
Getränk u. f. w. Helfen die Geldmittel nicht und findet

man keinen guten Willen, so nimmt man endlich

zu dem Machtspruch seine Zuflucht: „es muß

sein, ich will's".
Auf diese Weise wird man von Seiten der

Soldaten vielen Exzessen zuvorkommen, indem diese

einsehen, daß für sie gesorgt wird und die heimgesuchte
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